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Karlsruher Zeitung .
Nr . 271 . Donnerstag , den 30 . Sept .' 1819 .

vtutsche Blmd»«vnsam« llii>g. (F-rtsetzag de» Auszugs des Protokolls der z§. Sitz» am 20. Sept . > — Frankreich . — Troßbrk
toanien - — Oestreich. — Preuffe ». — Schwede ».

Deutsche Bundesversammlung .
Fortsetzung dt » Auszug - des Protokolls

» er z § . Sitzung am 20 . Sept . Präsidium
fuhr fort ; l . Ungewißheit über den Sinu des
iz . Artikels der Bundesakte , und MiSdeu -
tung desselben . Als vie erlauchten Stifter deS
deutschen Bundes iu dem Zeitpunkte der politischen Wie ,
dergedurt Deutschlands ihren Völkern in der Erhaltung
oderWiederherstellung ständischer Verfassungen ein Pfand
ihrer Liebe und ihres Vertrauens zu geben beschlossen ,
»nd zu diesem Ende den iz . Artikel der BundeSakte Un¬
terzeichneten , sahen sie allerdings voraus , daß dieser
AttMnicht in allen Bundesstaaten in gleichem Umfan¬
ge und gleicher Form würde vollzogen werden können .
Die große Verschiedenheit der damaligen Lag ^ der Bun¬
desstaaten , von welchen einige ihre alte lanvständische
Verfassungen ganz oder zum Thetl beibehalten , andere
die vorher besessenen ganz verloren , wieder andere der -
-lkichen Verfassungen nie gehabt . oder schon in frühe¬
ren Zeiten eingebüßt hatten , mußte nvthwendig eine
eben so große Voschiedenheit in der Behandlung die¬
ses wichtigen Gegenstandes herbeiführen , eine Verschie¬
denheit, die durch die neue Bestimmung der Terrirorial -
gränzen , durch tie Vereinigung ungleich konstituirter
Länder zu einem Gesammtstaate , durch die Verschmel¬
zung solcher G - biete , deren landständische Verfassungen
mH, oder weniger fremd waren , mit Provinzen , worin
fie ovn Alters her bestanden , noch im hohen Grade ver ,
mehrt « erden mußte . In Rüksicht hierauf habe » nicht
allein die Stifter des Bundes , souvern auch später , in
der ersten Periode der Verhandlungen deS bereits beste¬
hende » Bun - eStags , die Bundesfü . sten jederzeit Be -
driik ' ii getragen , dem von vielen Seite » geäusserren ,
verschiedentlich auch am Bundestage laut gewordenen
Wunsch , daß zur Bilduna der im iz . Artikel erwähn¬
ten la :dstä « dischrn Verfassungen eine allgemeine Norm
sestg sezr werden möchte . Gehör zu geben ; und , wenn
ans rer Nichterfüllung dieses Wunsches , wi > man sich
je : ' sietlich nicht mehr verbergen kann , sür Deutschland
manches Mel entsprungen ist , so wäre eS doch unge,

recht , die Motive , welche dem bisherigen Stillschwei¬
gen der Bundesversammlung über diesen wichtigen Punkt
zum Gkunde lagen , nämlich die Achtung vor dem , je¬
dem Bundesstaate gebührenden Rechte , seme innern An¬
gelegenheiten nach eigenerMnsicht zu ordnen , und die
Besorgnis , durch streng ausgesprochene allgemeine
Grundsätze einzelne Bundestaaten in mannichfaltige Ver¬
legenheiten , vielleicht in unauflösliche Schwierigkeiten
zu verwickeln , verkennen zu wollen . Nie abe haben
die Stifter des deutschen Bundes vorauSsetzen können ,
daß dem iz . Artikel Deutungen , die mir den kla - en
Worten desselben im Widerspruch stänoen , gegeben , oder
Folgerungen daraus gezogen werden sollten , die nicht
nur den iz . Artikel , sondern den ganzen Text der Bau -
desakte in allen seinen Hauptbestimmungen «ufheden ,
und die Fortdauer des Bunbesvereins selbst höchst pro¬
blematisch machen würden . Nie haben sie voraussetze «
können , daß man das nicht zweideutige landstänorsche
Prinzip , auf dessen Befestigung sie eine » hohen Werth
legren , mir rein demokratischen Grundsätzen und For¬
men verwechseln , und auf dieses Mißverständlich An¬
sprüche gründen würde , deren Unvereinbarkeit mit der
Erchen ; monarchischer Staate « , die ( mit unerheblicher
Ausnahme der in diesen Verein aufgenrmmeneu freien
Städte ) die einzigen Bestandtheile des Bundes feyn sol¬
len , entweder sofort rinleuchren , oder doch in ganz kur¬
zer Zeit offenbar werden mußte . Eben so wenig schien
die Besorgnis gegründet , daß man irgendwo in Deutsch¬
land dem Gedanken Raum geben würde , durch die den
landständischen Verfassungen zu verleidende Form die
wesentlichen Rechte und Attribute drkBunves selbst be¬
schränke » , oder , wie wirklich bereits versucht wordeu ,
unmittelbar angreifen , mithin das einzige Band , wo¬
durch gegenwärtig ein deutscher Staat mir dem andern ,
und das gesammte Deutschland mit dem europäischen
Sraatensystem verknüpft wird , auflösen zu wollen .
Gleichwohl haben sich alle diese schweren Mißverständ¬
nisse und Jrrrhümrr in den leztverflossenen Jahren nicht
nur entwichelr , sondern , durch eine unglükliche Verket¬
tung von Umständen , der öffentlichen Meinung so sehe
htmächtlge » , daß man den wahren Sinn deö 13 . Ars .



fast gänzlich ans dem Gesichte ve loren bst . Di ' tag -. ,lick übervand nehmende Neigung zn un » uchivur - - ooer
gefahrvollen Theorie « , der Ei ' flnß seldir irregefüyrtrroder jedem Bolköwahn schmeichelnder Schntsteller , daS
eitle Verlangen , die Verfassungen fremder Länder , de¬
ren heutige politische Gestalt der von Deurschland eben
so unähnlich ist , als ihre ganze frühere Geschichte der
unsrigen , auf deutschen Boden zu verpflanzen ; dieseund viele andere mikwirkende , zum Theil noch bejam¬
mernswürdigere Ursachen haben jene allgemeine politische
Sprachverwirrung erzeugt , in welcher diese große , edle,sonst durch Gründlichkeit und tiefen Sinn so rühmlich
ausgezeichnete Nation sich zu verzehren bedroht ist ; siehaben sogar in den Augen vieler Mitglieder ständischer
Versammlungen den Standpunkt , auf welchen sie ver¬
fassungsmäßig gestellt waren , dergestalt verdunkelt , und
die Gränze ihrer rechtmäsigen Wirksamkeit dergestaltverulkt , daß dadurch die Regierungen , selbst in der Er¬
füllung ihrer wesentlichsten Pflichten , gestört uns ge¬hindert werden mußten . Die Gründe , welche die Bun -
drsvkrsammluug früher bestimmt hatten , auf das Ver¬
fassungswesen einzelner Bundesstaaten nicht unmittel¬
bar einzuwirken , müssen jezt kichere » Rüksichten Plazmachen . Wenn der deutsche Bund nicht zerfallen , wenn
Deutschland nicht allen Schreknissen innerer Spaltung ,
gesezloser Wiükühr und unheilbarer Zerrüttung seinesRechts ° und Wohlstandes Preis gegeben werden soll, so
muß es für die wichtigste seiner Angelegenheiten , fürdie Bildung seiner künftigen Verfassungen , eine feste
gemeinschaftlich anerkannte Grundlage gewinnen . Cs
muß daher eins der ersten und dringendsten Geschäft « der
Biiudesversammlung scyn , zu einer gründlichen , aufalle Bundesstaaten , in welcher Lage sie sich auch gegen¬wärtig befinden mdgen , anwendbaren , nicht von allge¬meinen Theorien oder fremden Mustern , sondern von
deutschen Begriffen , deutschem Rechte und deutscher Ge¬
schichte abgeleiteten , vor allen aber der Aufrechthalkungdes monarchischen Prinzips , dem Deutschland nie un¬
gestraft untreu werden darf , und der Aufrechthaltungdes Bundesvereins , als der einzigen Stütze seiner Un¬
abhängigkeit und seines Friedens , vollkommen angemes¬senen Auslegung und Erläuterung des rz . Artikels der
Bundesakte zu schreiten . Und , so sehr auch dahin
getrachtet werden muß , die landständischcn Verfas¬
sungen in allen den Bundesstaaten , wo sie nicht be¬
reits ihre feste Existenz haben , ohne weirern Aufent¬
halt , ja mit verdoppelter Tbäligkeit inS Werk znrichten , so wünschenswürdig ist es zugleich , daß , zuVerhütung neuer Mißverständnisse , und zu möglich¬
ster Erleichterung einer bevorstehenden endlichen Ue-
ber >inkunft über die Vollziehung des iz . Artikels ,bei den jezt in mehreren Bandesstaaten eingeleike-
ten , auf die ständischen Verfassungen Bezug baden¬
den Arbeiten , keine Beschlüße Maßt werden wögen ,die mit den hier vorläufig ausgesprochenen Ansichten undmir der von der Bundesversammlung in kurzer Frist zuerwartenden nähern Erläuterung Mes Artikels auf ir¬

gend « ine Weise kn Widerspruch stände « . II . Befug «
nisse der Bundesv - rsaminlung , und Mittel
zur Vollziehung derselben . ES liegt ln dem
Begriff und Wesen de- deu .' schen Bundesvereins , d«ßdie denselben reptäsentirende Behörde in allem , waidie Seibsterhaltung und die wesentlichen Zwecke de<Bundes , wie solche im r . Artikel der B .mdesaktr aus¬
gesprochen worden , angeht , die oberste Gesez wduoginOeu schland koustituire . Hieraus folgt , daß die Är-
schiüffe der Bundesversammlung , insofern sie sie äuße¬re uns innere Sicherheit der Gesammtheit , die Unab¬
hängigkeit und Unverlezbarkeit einzelner Mitglieder des
Bundes , und die von beiden unzertrennliche Aufrecht ,
Haltung der rechtlich bestehenden Ordnung zum Gegen¬stände haben , von allgemein vktbindlicher Kraft sey»
müssen , und daß der Vollziehung solcher Beschlüsse kei¬
ne einzelne Gesezgebung und kein Separatbeichluß ent¬
gegen stehen darf . Oer Bestand und die Fortdauer bei
Bundes läßt sich ohne feste und strenge Aufrechthal¬
rung dieses Grundsatzes nicht als möglich denken. Des¬
sen weitere Entwickelung , so wie eine definitive Be¬
stimmung der Befugnisse und Attribute des Bundes¬
tags überhaupt , muß den fortgesezren Berarhungk «über vollständige Ausbildung und Festsetzung der gesamm ,te» , durch den Bund gestifteten Verhältnisse Vorbehal¬ten bleiben . Unterdessen wird zum Voraus von allen
Seiten anerkannt , daß , wie auch daS Endresultat je¬ner Berathungen ausfallen möge , der an und für sich
bestehende oberste Grundsaz keine Haltung , und über¬
haupt die Gesetze und Beschlüsse des Bundes keine Ge¬
währleistung ihrer Wirksamkeit haben können , wenn der
Bundesversammlung nicht die gemessene Dispositionüber dieHu deren Vollziehung erforderlichen Mittel un»
Kräfte anverrraut wird . Die Abfassung einer zwekmä -
figen Erekutionsorvnung muß daher einer der Haupi-
gsgeustände der vorhin gedachten Berathungen sehn ,und Se - Maj . glauben , he , Akren sämmilichen Bun¬
desgenossen über das dringende Bedürsn -ß eines solche»
Gesetzes die vollkommenst « U-bereiustimmung anaehmn
zu können . Da jedoch in der Zwischenzeit die zur Hand¬
habung und Ausführung derjenigen Beschlüsse und MaS-
regeln , welche die innere Sicherheit DeuschlandS noth-
wendig machen könnte , « forderlichen Mittel dem Bun¬
destage nicht feblen dü - fen , so ist dir kaiserl . königi,
Präsidialgesanvischafr beauftragt , den Entwurf ei»»
provisorischen , mit auSd . ükucher Beziehung auf denr .Artikel der Bunvesakre abzufassenden Erekutionsord -
nung zur ur,verweilten Prüfung und Berathung vvrzu-
legen . Hl . Gebrechen des Schul - und Uni-
versirärswesens . Die Aufmerksamkeir der Bun-
bcsvelsümmlnnf, , wie der einzelnen deutschen Regier »»,
gen , war längst auf diesen Gege <istano gtrichiek , von
dessen ausnehmender Wichtigkeit ganz Deutschland leb¬
haft durchdrungen ist . Eure richtige und heilsame Lei¬
tung der öff -ntlichen Unterrichtsaiistalt . n überhaupt , be,
sonders aber der höhen, , weiche den Eintritt in daS
praktische Lehen unmittelbar vorhereiten sollen , wird i«



jedem Staäse als eins der Hauptgeschäfte der landes¬
herrliche» Vorsorge betrachtet . Den deutsche « Regie¬
rungen aber liegt dabei eine ganz eigenthümliche Ver¬

pflichtung und mehr als gewöhnliche Verantwortlichkeit
ob . Einmal , weil in Deutschland die Bildung zur
öffentlichen Wirksamkett uud zum Staatsdienste , den
hohen Schulen ausschließend überlassen ist ; sodann ,
weil diese hohe Schulen eiu Hauprglied in dem Gesammt -
v : >br »de der Deutschen find , und , so wie dasauS ih -
i>ü> hervvrgehende Eure sich über die ganze Masse der
Nation verbrettet , so auch die in ihnen sich erzeugen¬
den Gebrechen auf jedem Punkie von Deutschland mehr
oder weniger fühlbar werden müssen ; endlich , weil
Deutschland seinen von Alkers her berühmten Lehrinsti¬
tuten einen Tdeil des Ansehens und des damitverknüpf¬
ten NangeS im europäischen Gemeinwesen verdankt , den
es bisher glüklich behauptet hat , und an dessen un¬
verkürzter Erhaltung Se . Maj . jederzeit den wärmsten
»»d rüstigsten Antheil nehmen werden . Daß der wirk¬
liche Zastand der deutschen Universitäten , mit einigen
allgemein anerkannten ehrenvollen Ausnahmen , ihrem
in bessern Zeiten erworbenen Ruhm von vielen Seiten
nicht mehr entspricht , kann wohl schwerlich in Zweifel
gezogen werden . Schon seit geraumer Zeit haben ein¬
sichtsvolle und wokldenkende Männer bemerkt und be¬
klagt , daß diese Institute ihrem msprünglichen Charak¬
ter , und den von ihren glorreichen Srifkern und Befdr ,
derern beabfichteten Zwecken , in mehr als einer Hin¬
sicht , fremd geworden waren . Von dem Strome einer
alles erschütternden Zeit mit fortgerissen , bat ein gro¬
ßer Tb « ! der akademischen Lehrer dir wahre Bestimmung
der Universitäten vrrkannt , und ihr eine willkührliche ,
oft verderbliche , untergeschoben . Anstatt , wie es ihre
erste Pflicht gebot , die ihnen anvertrauken Jünglinge
für de» Staatsdienst , zu welchem sie berufen waren ,
zu « ziehen , und die G sinnung in ihnen zu erweck n ,
von welcher das Vaterland , dem sie angeyörken , sich
-kdcibl che Früchte versprechen konnte , haben sie das
Phantom einer süerenarmren weltbürgerlichen Bildung
verfolgt , die für Wahrheit und Zrrthuw gleich empfäug
lichen Gemächer mit leeren Träumen a » a füllt , unv ih¬
nen , gegen die bestehende gesezlich - Ordnung , wo 'uicht
B rreckeit , doch Geringschätzung u . d Widerwillen kin -
geflbßr . Ans einem so ve kehrten Gange hat sich nach
U7 » nach , zu gleich großem Nuchth . il für das gemeine
N jch rmS für die berarrreifrnde Generation , In dieser
de Dünkel höherer Weisheit , Verachtung aller posi¬
tiven Lbre . und der Anspruch , die gesclljchafiliche
L . dnung nach eigenen unversuchten Systemen umzuschaf -
f n , erzeugt , u -' k> eine beträchtliche Zahl der zum Ler¬
ne ' bestimmten Jünglinge hat sich eigenmächtig in Leh¬
rer und Reformatoren verwandelt . Diese gefahrvolle
?i >- rnlüi .u de » vor,er: Schulen ist den deutschen Regie¬
rungen ve - eirs früher nicht entgangen ; aber rheils ihr
löbliche ' Wuchst ) . die Feeiheir d «e Unterrichts , solan¬
ge sie Ulst: ? unwitrelbar und zerstörend in die bürgerli¬
chen Verhältnisse ringriff , nicht zu hemmen , theilö die
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durch zwanzigjährige Kriege herbeigeführten Störungen
und Drangsale haben sie abgehalren , die Fortschritte
de » Uebels mit gründlichen Heilmitteln z« bekämpfen .
Seitdem aber in unfern Tagen , wo sich unter dem wohl -
thärigen Einflüße des wiederhergestellren äusseren Frie¬
dens , und bei dem redlichen und thätigen Bestrebe «
so vieler deutschen Regenten , ihren Völkern eine glük »
liche Zukunft zu bereiten , mit Recht erwarten ließ ,
daß auch die hohen Schulen in jene Schranken zurük -
kehren würden , innerhalb deren fie vormals für daS
Vaterland und die Menschheit so rühmlich gewirkt hat¬
ten , gerade von dieser Seite her die bestimmtesten Feind¬
seligkeiten gegen die Grundsätze und Ordnungen , auf
welchen die gegenwärtigen Verfassungen und der innere
Friede Deutschlands beruht , auögegangeu , seitdem ,
sey eS durch sträfliche Mitwirkung , sey es durch unver¬
zeihliche Sorglosigkeit der Lehrer , die edelsten Kräfte
und Triebe der Jugend zu Werkzeugen abenkheuerlicher
politischer Plane , und , wenn gleich ohnmächtiger , doch
darum nicht minder frevelhafter Unternehmungen ge -
mißdraucht worden sind , seitdem diese gefahrvolle Ab¬
wege sogar zu Thaten geführt haben , die den deutschen
Namen beflecken , würde eine weiter getriebene Scho¬
nung in radelswürdige Schwäche ausarten , und Gleich ,
gültigkeir gegen ferner » Mßhrauch einer so verunstal ,
reren akademischen Freiheit die sämmtlichrn deutsche «
Regierungen vor Welt und Nachwelt verantwortlich ma¬
chen . So bestimmt indessen auch , in dieser bedenklichen
Lage der Sache , die Aufrechthaltung der öffentlichen
Ordnung jeder andern Rükficht voranqehen m iß , so we ,
nig weroe « doch die Regierungen der Bandesstaaten die
große Frage , wtt den inner » , vielleicht sehr tiefliegen¬
den Gebrechen des Schul » unv UnisersirätswesenS
überhaupt abzuhelfen , und besonders einer zunehmen¬
den Entfremdung der hohen Schule « von ihrer ursprüng ,
lichen und einzig wohltdätizeu Bestimmung voczubeu -
gen sey , aus den A rgen verlieren , und S . Maj .
halte » dafür , daß die B rndesversammlung verpflichtet
ist , sich mit dtes r für die Wissenschaft und für das öf¬
fentliche Leben . für das Familienwovl und für die Fe¬
stigkeit der Starke » gle chwichiigen Frage , « » hütend
zu beschäflire > , und nicht ei>er davon ebzul iffe » , als
bis ihre Bemühungen m einem gründlichen und bef . le¬
digenden Resultate gesäurt Kaden we orn . Zunächst
aber muß dem unmureidar droaeiweu U »heil begegnet ,
uvS durch wirksame Maswgetn dafür gesorgt werden ,
daß unbesonnene Schwa . mer , orer erklärte Feinde dec
bestehenden Orenung , in dem gegenwärtigen zerrisse¬
nen Zasta ; de mek erer deutschen Universitäten , nicht
Stoff zur ferneren Aufreg -ing der Gemüthrr , verblen¬
dete Werkzeuge zur Beförderung unsinniger Plane , oder
Wffn gegen die persönliche Sicherheit der Staatsbür¬
ger aufsuchen kdnnen . Se . küserl . Maj . nehmen dem¬
nach keinen Anstand , in G folge de über diese Ange¬
legenheit erhaltenen vorläufigen Gutachtens , die in dem
beiliegenden Entwurf vorgeschlagenen provisorische .,
Masregeln dieser Versammlung zur ungesäumte « Be -
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rSksichtkgung und « etter« Berathung z« empfeh¬len . . <F f . )

8 r « a I r e I ch.
Part - , de « 26 . Sept . Gestern , nachderMeff «,hat sich der König in de« Thronsaal begebe » , « mdie den Manufakturisten uad Fabrikanten , welche sichbei der diesjährigen Ausstellung der franzöf . Judustrie -

erzeogniffe vorzüglich ausgezeichnet haben , zuerkannttnMedaillen in Gold , Silber und Bronze zuzustellen .
Das Milchfieber der Fra « Herzogin von Berry hat

seit gestern Abend aufgehdrt .
Hr . B . Constaut äufferr sich in dem neusten Blatt «

der Renoviere sehr nachdrüklich über die unaufhörlichen
Angriffe der royalistischen Journale gegen die Minister .Er bezeichnet sie als unsinnig , wortbrüchig , ohne Mit -
leiden , ohne Moral , ohne Achtung für die Gesetze re.

Tester « standen die zu 5 v . h . konsolidirtru Fonds
z« 71z , und di « Bankaktie « zu 2460 Fr .

Großbritannien .
Londuer Blätter vom 22 . d . sprechen von einer am

so . d . in LeedS gehaltenen Volksversammlung , die zwar
ziemlich ruhig ablief , worin aber die heftigsten Resolu¬
tionen gefaßt wurden , unter andern d !« , daß das Un¬
terhaus das Vertrauen deS Volks verloren habe , und
daß unmittelbare Vermittler zwischen König und Volk
gewählt werden müßten .

v e s t r e i ch.
Dem Vernehmen nach hat die Lage der beim hohe »

deutschen Bundestage seit Jahren bereits anhängig ge¬
machten und verhandelte « Angelegenheiten des vorma¬
ligen Kduigreichs Wrstphalen , uad namentlich der der
westphälischen Domainenkäufer in Kurhessen , auch vie
Aufmerksamkeit und Fürsorge der zu Karlsbad versam¬melt gewesenen Staatsmänner auf sich gezogen . Die
meisten Minister sollen sämmtlich eine und dieselbe An¬
sicht in Betreff der definitiven Erledigung besagten Ge¬
genstandes und der Art der Entscheidung der dahin ge¬
hörigen Streitfrage « ausgesprochen habe « . Man sagt
ferner , eS werde von Seiten der vornehmsten deutsche «
Mächte einverständlich ei « direkter Schritt gescheht » ,der hoffen läßt , die Reklamanten werden der Mü¬
he überhoben seyn , mit ihrer Sache noch einmal zum
deutschen Bundestag zurükzukehren . Der bekannte Be¬
vollmächtigte in den « estpälischen Angelegenheiten , Dr .
Schreiber , hat , « ährend der Karlsbader Jusammen -

kurfk , ekne „ Denkschrift über die noch « " berichtigte «,au - dem Bestände des vormaligen Königreichs Wrstph «,len herrührenden Verhältnisse , zunächst bestimmt für ditin Karlsbad zeitig anwesenden hvheu Staatsmämitt ,und ehreibietigst vorgelegt von dem Bevollmächtig ,ten in der Tesammtangrlegrnhett "
, drucken lasse«. -

Gestern wurde der Wiener Kurs auf Augsburg >»9yf K . M . Uso norirt ; die KonventivnSmüuzr staub z,249 z W . W .
P r e u s s e u .

Berlin , de » 2r . Sept . In unsrer heutigen Staatt -
zeituug lieSt man : Da der General Donadieu seine Be¬
richte an den franzds . Krieg - minister , Herzog v . Frl-tre , erstattet hat , so ist nicht unwahrscheinlich , daßoir
unglükliche Eile , die in die Vollziehung der Todr - ak-
theile von einer gesezlich nickt kompetenten Behörde ge¬legt wurde , vorzüglich skia Werk grwrse » ; als Gousn -neur von Berlin im I . 1807 machte er sich einer ahmlichen blutdürstigen Eilfertigkeit schuldig . — Am 14 ».wurde der Leichnam des Fürsten Blücher von Wahliiaiteindaisamirt , und am 15 . Abends 6 Uhr einstweilen bis
zur wirklichen Bestattung , in einer schwarz auögeschla ,
genen kleinen Kapelle der katholischen Kirche des dichtbei Ktpedorf liegenden Dorfes Wvischwitz brigesezt .Ausser den Behörden auS Breslau , hakte sich eine Men¬
ge Manschen aus allen Stände » versammelt , um Le«
verehrten Abgeschiedenen auf diesem kezten Gange ;«begleiten . Iwbif Wachtmeister und Feldwebel trugenden Sarg auf deu Leichenwagen ; seine beiden Adjuta »,tanren , Dberst Graf v . Nvftitz und Oberstlieutenant v.Srrantz , folgten der Leiche , u « d wurden geführt vondem kommandirenden General Grafen v . Irrten , undden G »n . Lieutenants v . Röder und Schüler v . Sen¬den , dann von dem Oberpräfidenten Merkel . Alle übri¬

gen folgte » , und nun gieag der Zug nach der Kirche,wo der Sarg in der Stille deigesezt wurde . Ein kurze-Geber heiligte di « geräuschlose Feierlichkrit .
Schwede «.

Stockholm , den 14 . Sept . Den neusten Nach,
richten über die Reise des Königs zufolge , gedachtenSe . Maj . am 12 . d . zu Fahlun einzutreffen , m d dort
zwei Tage zu verweilen . Am 24 . d. wird der König ;»
Södertdlge ankommen , um der Eröfnung des Kanals ,an welchem schon seit zwölf Jahren gearbeitet worden
ist , beizuwvhnen . Am nämlichen Tage wollen Se . R .
auch wieder in hiesier Hauptstadt eintrrffen .

T - eater - Xnrrig «.
Sonntag , de« z . Okt. : Der Milder und die Waise ,Drama in Z Akten , mit Musik begleitet , nach dem Frau-

zksilchen von Castelli ; Mesik von Seyfried .

Aarl - ruh «. sAnzr 1 ge . Z Unterzogene » benachrichti¬
gt ? « i««» Hotz «« Atztl und vtretzrung - wür - s- r« Pudlikum , da-

er ein schöne« Assortiment von franiisi cheo Tapeten » aib dem»«osten Gesck 'nak und billigsten Preisen hat. Lr empfiehltsichzugleich im Tapezieren , so wie in allen andern T pezirru.beiten in - und ourwärt« ; vrrsp icht gut« und billige ilrteitund prompt» Bedienung .
Johann Äartner ,Bürger und Tapezier , wohnhaft bei 8 »dr«« an« Lrißler im « einen Sirtrl , « ichst »«t

Adlergasse»
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